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6. Fortsetzung

Van der Stappen schüttelte unwirsch den Kopf. Er
grollte der eigenen Phantasie, die solche Gespenster erfand.
Wusste er, der die Banda-See kannte wie seine Hosentasche,
nicht selbst am besten, wie unsinnig das war? Dennoch
schickte er Djokja, den sanften javanischen Steward, um
Betje zu bedienen und zu bewachen. Er selbst machte sich
daran, mit seinen Leuten die Insel zu untersuchen. Es gab
eine spärliche Süsswasserquelle; Spuren von Riesenschild-
kröten waren da, doch zu dieser Jahreszeit legten sie nicht;
an essbaren Pflanzen fanden sich nur ein paar Sagopalmen,
die zu fällen man keine Werkzeuge hatte; das einzige war,
in der Lagune nach Muscheln zu tauchen, die gross waren
und fest im Fleisch, zweifellos eine Austernart. Jan gab
Djokja die besten; Betjes Schmerzen, berichtete der Ja-
vaner, seien vielleicht etwas geringer, doch das Fieber, seiner
unwichtigen Ansicht nach, im Steigen; nein, die Herrin
habe niemand sehen wollen, sie brauche nichts, habe sie

gesagt.
Jan spielte müssig mit den Schalen der Muschel, die er

eben geleert hatte, und fragte sich verständnislos, Was das
bedeute. Warum wollte sie ihn nicht sehen Er hatte ihr
zu helfen versucht, so gut er es verstand; er konnte nichts
Tadelnswertes daran sehen; und ebensowenig wusste et, wie
er es noch zarter hätte anfangen sollen. Er versuchte den
Druck abzuschütteln, der sich immer schwerer auf ihn
senkte; es gelang nicht. Langsam wurde er sich darüber klar,
dass er sich fast weniger um ihr Ergehen sorgte als um ihre
Haltung ihm gegenüber. Gegen Abend hielt er es nicht mehr
aus. Als er die Hand ausstreckte, den Alang-Alang zurück-
zuschieben, lugte Djokja heraus und wehrte ihm. „Sie
schläft", murmelte er. Jan zog sich ein paar Schritte zurück.
Als er unwillkürlich lauschte, meinte er, sie zu dem Javaner
sprechen zu hören. Verletzt drehte er sich um und ging
davon. Sie mochte ihren Willen haben, sie war eben doch
nichts als ein launischer, ungezogener Backfisch. Lieber an
etwas anderes denken: zum Beispiel, wieso manche Mu-
schein ein rheinweinfarbenes Perlmutt hatten. Das war auf-
fallend. Wenn es hier Perlen gäbe, müssten sie ja geradezu
jene weingelbe Farbe haben, die man im ganzen Orient so
ungemein hoch schätzt.

— müssten sie — war hier vielleicht die Bank,
auf der ausschliesslich gelbe Perlen wuchsen, die Bank, über
die de Witt so gern etwas gehört hätte Die Schildpad-
Inseln waren sehr wenig durchforscht; Was ihre Ufer an
Schätzen bargen, konnte höchstens ein paar Eingeborenen
bekannt sein. Lag hier das Geheimnis, hütete es der Un-
sichtbare, der um Betje gewesen war

Jans Gedanken sprangen ab. Er war noch nicht in der
Lage, etwas logisch zu Ende zu denken. Warum, fragte er
sich traurig und verständnislos, die Perlen vergessend, sie
mich nur nicht sehen will —?

*
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Zwei-, dreimal des Tages wanderte der Bootsmann Ru-
raka den Strand entlang und spähte scharf über das Wasser,
das beruhigt dalag, tiefblau und unschuldig, als habe es
nicht gerade erst ein gutes Schiff samt Ladung und Ratten ein-

gesogen. Konnte es nicht sein, dass irgend etwas Brauch-
bares antrieb? Mehr als eine Kiste hatte die „Pinaja" an
Bord gehabt, deren Inhalt wertvoller gewesen wäre als
Gold. Doch ausser zerspellten Spieren und Stangen hatte
sich bisher nicht das geringste finden lassen. Auch diesen

Gang wollte er schon abbrechen; da erblickte er etwas
Kantiges, Dunkles, das halb im Sand vergraben lag, halb
von den Wellen überspült wurde. Er bemühte sich, den wür-
digen Schritt nicht zu beeilen. Doch als er näher kam, zwei-
felsfrei die unverkennbaren Umrisse einer anständigen Kiste
erkannte, wurde er sehr eilig. Drei schrille Pfiffe seiner Roots-

mannspfeife riefen Hilfe herzu. Sie wuchteten das schwere

Ding auf den Strand. Als Pieter Lens eintraf, hatten sie den

Deckel schon losgekantet und starrten geblendet in die

Fülle, die ihnen aus guter Verpackung entgegenlugte. Lauter
schöne, essbare Dinge waren es, dazu eine anständige Schach-

tel Tabak einer unbekannten Sorte, mit dem Lens gierig
die schmachtend leere Pfeife stopfte — endlich, der grösste
Eurfd, eine Anzahl von Binden und anderem Verbandszeug,
auch fieberlindernde und schmerzstillende Mittel. Lens

packte die Medikamente, dazu etwas von den Konserven,
und suchte eilig van der Stappen auf. „Das hast du gross-

artig gemacht, Jan", schloss er seinen Bericht, „dass du

ausgerechnet diese Kiste hast antreiben lassen. Sag mir nur,
für welches Fest hast du alle diese Delikatessen eingekauft,
so klammheimlich, dass nicht einmal ich von ihnen er-

fahren habe?"
„Für ein Fest wie dieses", knurrte van der Stappen.

Er sah keinen Grund, Lens' Irrtum aufzuklären. Er kannte
die Kiste nicht. Um so mehr beschäftigte ihn die beruhigende
Frage, welches Schiff sie wohl verloren haben könne. Vor

zehn Jahren noch hätte man von der Ware auf den Käufer
schliessen dürfen; heute, da jede zweite malaische Prau sich

nach dem Vorbild der weissen Schiffe zu verproviantieren
gelernt hatte, konnte man's nicht mehr. Der Verlierer
brauchte durchaus kein Weisser zu sein. Wagte man es, ihn

mit Herrn Takkürs Tauben in Zusammenhang zu bringen —
doch war es nicht selbstverständlich, dass ein Züchter gele-

gentlich ein Tier startete? — war es sogar unwahrschein-
lieh — —.

Van der Stappens Sorgen wuchsen. Jeder, der sich-im

für gewöhnlich unbefahrenen Gewirr der Schildpad-Inseln
herumtrieb, musste verdächtig scheinen; mit. Abscheu und

Furcht nur vermochte er daran zu denken, was geschehen

konnte, wurden sie, wehrlos und waffenlos wie sie waren,

von Piraten entdeckt, die in der Banda-See unausrottbar
ihr Wesen trieben.

Er versuchte, die bösen Gedanken fortzuschieben und

an Betje zu denken. So sehr sie ihm noch immer grollte,

ohne dass er einen vernünftigen Grund zu entdecken ver

mochte, er musste sie aufsuchen, ihr mit den neuen Schätzen

helfen. Alle Taschen vollgepackt, legte er den kurzen eg
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Van der 8tappen schüttelte unwirsch den Kopk. Kr
grollte der eigenen bbantasie, die solebe Despsnster erksnd.
Wusste er, tier die banda-8ee kannte wie seine Hosentasche,
niebt selbst ain besten, wie unsinnig das war? Dennoch
schickte er Djokja, den ssnkten javanisebsn 8teward, urn
betje 2U bedienen und 2u bewachen. Kr selbst machte sioìr
daran, mit seinen beuten die Insel 2U untersuchen. Ks gab
eine spärliche 8usswssser^ueIIe; 8puren von lbiesenschild-
Kröten waren da, doelr 2U dieser bsbres2eit legten sis niebt;
an essbaren bklsn2en landen sieìr nur sin paar 8agopalmen,
dis 2u källen man keine Werkzeuge batte; das ein2Ìge war,
in der bsgune nselr Muscheln 2U tauchen, die gross waren
und lest im Kleiseb, 2weikellos eins àsternsrt. dan gab
Djokja die besten; betjss 8ebmer2en, beriebtete der da-
vsner, seien vielleicht etwas geringer, dooìr das Kieker, seiner
unwichtigen Vnsiebt nach, im 8teigen; nein, die Idsrrin
hade niemand sehen wollen, sie brauche nichts, habe sie

gesagt,
dan spielte müssig mit den 8ebalen der Muschel, die er

eben geleert hatte, und kragte sieb verständnislos, Was das
bedeute. Warum wollte sie ihn nicht sehen? Kr hatte ihr
2u bellen versucht, so gut er es verstand; er konnte nichts
b'adelnswertes daran «eben ; und ebensowenig wusste er, wie
er es noch 2arter hätte anlangen sollen, Kr versuchte den
Druck ah2uscbüttsln, der sieb immer schwerer aul ihn
senkte; es gelang nicht, bangsam wurde er sieb darüber klar,
dass er sieb last weniger um ibr Krgeben sorgte als um ihre
Haltung ihm gegenüber. Degen Vbend hielt er es nicht mehr
aus. ^bs er die bland ausstreckte, den ^.lang-Wlang 2urüek-
2uscbieben, lugte Djokja heraus und wehrte ibm. ,,8is
sebläkt", murmelte er. dan 20g sich sin paar 8ebritte 2urück.
^Is er unwillkürlich lauschte, meinte er, sie 2U dem davaner
sprechen 2U hören. Verlet2t drehte er sich um und ging
davon. 8ie mochte ihren Willen haken, sie war eben doch
nichts als sin launischer, unge2ogensr backkiscb. bisher an
etwas anderes denken: 2um bsispisl, wieso manche Mu-
schein ein rbeinweinlarbsnes berlmutt batten. Das war aul-
lallend. Wenn es hier Kerlen gäbe, müssten sie ja gerads2U
jene weingelbe barbe haben, die man im gan2kn Orient so
ungsmein bock sebät2t.

— müssten sie — war hier vielleicht die Lank,
auk der ausschliesslich gelbe beiden wuchsen, die Dank, über
die de Witt so gern etwas gekört hätte? Die bebildpad-
Inseln waren sehr wenig durcklorsebt; Was ihre Idler an
8ebAt2en bargen, konnte höchstens sin paar Kingekorensn
bekannt sein, bag bier das Debsimnis, hütete es der Ibn-
sichtbare, der um Detje gewesen war?

dans bedanken sprangen ab. Kr war noch nickt in der
bags, etwas logisch 2u Knde 2U denken. Warum, kragte er
sieh traurig und verständnislos, die beiden vergessend, sie
mich nur nickt sehen will —?
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Xwei-, dreimal des Kages wanderte der bootsmsnn bu-
raka den 8trand entlang und späbts scbark über das Wasser,
das beruhigt dalag, tiskblau und unschuldig, als babe es
nickt gerade erst ein gutes 8chikk samt badung und blatten ein-

gesogen. Konnte es nickt sein, dass irgend etwas brauch-
bares antrieb? Mehr als eine Kiste hatte die „binsjs" an
bord gehakt, deren Inhalt wertvoller gewesen wäre als
bold. Dock ausser 2srspeIIten 8pieren und 8tangen hatte
sieb bisher nickt das geringste linden lassen, ^uob diesen

Dang wallte er scbon abbrechen; da erblickte er etwas
Kantiges, Dunkles, das kalb im 8and vergraben lag, hglh
von den Wellen überspült wurde. Kr bemühte sieb, den wär-
digen 8cbritt nickt 2u beeilen. Dock als er näher kam, 2wei-
kelskrei die unverkennbaren Umrisse einer anständigen Kiste
erkannte, wurde er sehr eilig. Drei schrille bkikks seiner hoots-
mannspkeiks risken Ibilke Kei2u. 8ie wuchteten das schwere

Ding aul den 3trand. Vis bister bens eintrak, hatten sie den

Deckel seban losgekantet und starrten geblendet in die

bulle, die ihnen aus guter Verpackung entgegenlugte, bsuter
seböne, sssbare Dinge waren es, d»2u eins anständige 8ebach-
tel bsbsk einer unbekannten 3orte, mit dem bens gierig
die schmachtend leere bkeiks stopkte — endlich, der grösste
Kund, eine Vn2abl von binden und anderem Verbandzeug,
auch kisberlindernds und schmerzstillende Mittel. beus

packte die Medikaments, dâ2u etwas von den Konserven,
und suchte eilig van der 3tappsn aul. „Das bast du gross-

artig gemacht, ban", schloss er seinen bericht, „dass du

ausgerechnet diese Kiste hast antreiben lassen. 3sg mir nur,
kür welches best hast du alle diese Delikatessen eingekaukt,
so klammheimlich, dass nickt einmal ick von ihnen er-

kabren habe?"
„Kür ein best wie dieses", knurrte van der 8tappen.

Kr sah keinen Drund, bens' Irrtum aukziuklären. Kr kannte
die Kiste nickt. Km so mehr beschäktigte ibn die beruhigende
Krage, welches 8ebikk sie wobl verloren haben könne. Vor

2ebn bahren noch hätte man von der Ware suk den Käuker

soblissssn dürken; beute, da jede 2Weits malsisebe brau sieb

nach dem Vorbild der weissen 3ebikke 2u verproviantieren
gelernt hatte, konnte man's nickt mehr. Der Verlierer
brauchte durchaus kein Weisser 2u sein. Wagte man es, ibn

mit blerrn Kakkürs Ksubsn in Zusammenhang 2U bringen —
dock war es nickt selbstverständlich, dass ein Xücbter gele-

gsntlicb ein Vier startete? — war es sogar unwabrschem-
lieb ——.Van der 3tappens 8orgen wuchsen, beder, der siob-iin
kür gewöhnlich unhekabrensn Dswirr der 8cbildpad-Inseln
herumtrieb, musste verdächtig scheinen; mit ^bscbeu und

Kurebt nur vermochte er daran 2U denken, was geschehen

konnte, wurden sie, wehrlos und wakkenlos wie sie waren,

von biraten entdeckt, die in der banda-8oe unausrottbar
ibr Wesen trieben.

Kr versuchte, die bösen (bedanken kort2usohisbsn und

an bstje 2U denken. 3o ssbr sie ibm noch immer grollte,

obne dass er einen vsrnünktigsn Drund 2U entdecken ver

moàe, er inu88ie 8Î6 Auk8uàen> il^r ruid àen neuen Zeusen
belksn. ^.IIs Kaseben vallgepackt, legte er den Kui2en eg

au/ 9^6?
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